
DIE RUNDSCH FÜR PENZBERG

Von der Philippstraße künftig geradeaus zu Aldi: lm Rathaus tüftelt man
nun, was besser ist, unterm Gleis hindurch oder drüber hinweg.

lm Geggnsatz dazu wird bei der
Anbindung der auf der anderen
Seite der Bahngleise liegenden Flä-
chen aufs Tempo gedrückt. Schon
ietzt, so Zehetner, sei die Schranken-
schließzeit mit dem Kundenverkehr
zu Aldi schwer vereinbar. Mit einem
Supermarkt, den sich der Stadtrat
neben Aldiwünscht ,,wird die Si-
tuation nur veßchärft", Der Stadt-
rat habe deshalb Stadtbaumeister
lustus Klement den Auftrag erteilt,
Übedegungen anzustellen, wie sich
die khienen von der Philippstraße
aus am besten queren lassen.

In diesem Zusammenhang ver-
wahrt sich Zehetner gegen den
Eindruck, die Entwicklung des Bahn-

hofsgeländes auf die lange Bank zu
schieben. lm Gegenteil: Der Bahnhof
sei in seiner jetzigen Form wenig be
sucherfreundlich. Die Schalterhalle
verfüge über keine Heizung, die
Toiletten seien veraltet die Caragen
heruntergekommen.,,Das enbpricht
nicht dem Standard einer modemen
Stadt", so Zeheher. Das gehöre ge-
ändert, darüber sei man sich ja auch
mit dem Denkmalverein einig. Bei
einer Entwicklung gelte iedenfalls
die Prämisse, dass zumindest die
Hülle des Bahnhofs efidten werden
müsse. Eile istübrigens auch deshalb
geboten, da die Bahn 201 7 den Fahr-
kartenverkauf einstellt. Bis dahin wäre
eine Altemative also'willkommen. an

Unten durch oder oben drüber
Pläne für direKe Verbiridung von der Philippstraße zu Aldiwerden konkret

Penzberg - Die Entwicklung des
Bahnhofsareals soll nsch vorange'
trieben werden. Gehtes nach dem
Willen von Bürgermeisterin Elke
Zehetner; soll schon zur nächsten
Sitzunq des Bauausschusses über
eine ünter- oder Überführung
von der Philippstraße zum Bahn-
hofsparkplatz diskutiert werden.
Diese Verkehrserschließung sei
entscheidend für die Ansiedlung
eines Supermarktes in Nach-
barschaft zum Discounter Aldi.
Und das Bahnhofsgebäude sPielt
ebenfalls eine Rolle: von dem soll
zumindest die Hülle erhalten blei-
ben, versichert Zehetner. Ob das
im Sinne von Peter Gascha ist,
darf bezweifehwerden. Der Leng-
grieser, der den Bahnhof kaufen
n*ichte hat sich und seine Vorstel-
lungen am Dienstag schon einmal
im Stadtrat vorgestellt. Konkete
Annäherungen gab es nicht.

,,Der Stadtrat ist noch nicht so
wdL dass er sich vontellen kann,
mittels eines Vertrages einen mtigli-
chen Eigentümer dahin zu bringen,
das zu investieren, was die Stadt
will", umschrieb Bürgermeisterin
Elke Zehetner das Fazit des Ge-
sprächs mit Gascha. Konkrete Pläne
habe er nicht präsentie( ,,es ging
um ein erstes Kennenlemen".


